Märchenhafte Heimat - 

Geschichten über Identität
1. Bedarf/ Begründung
Mit dem Theaterprojekt im Sommer 2016 konnten erste Verbindungen zwischen geflüchteten und Brakeler Kindern geknüpft werden, sowie die Jugendfreizeitstätte als offener Raum für alle Kinder erschlossen werden. In Brakel und den umliegenden Dörfern leben mehrere geflüchtete Familien mit Kindern, die unterschiedlich beschult werden (teilweise Unterricht in Auffangklassen, teilweise in Regelklassen). Sich in einem neuen Land zurecht zu finden, stellt vor allem durch die Konfrontation mit einer fremden Sprache sowie einer anderen Kultur eine große Herausforderung dar. Es gilt dabei nicht nur, die neue Sprache zu erlernen, sondern auch den Lebensraum kennenzulernen, neue Freunde zu finden und am lokalen gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. Das gemeinsame Theaterspiel bietet auf besondere Art und Weise eine Chance, diesen Prozess zu unterstützen. Die Begegnungen zwischen Menschen stehen im Vordergrund. Beim Produzieren (dem Spielen auf der Bühne) wird die eigene Persönlichkeit ins Licht gerückt, während durch das Rezipieren von Präsentationen eine wertschätzende Haltung zum Tragen kommt und die Präsentierenden besser kennen lernt. 

2. Ziele
In einem integrativen Projekt sollen sich geflüchtete und Brakeler Kinder spielerisch begegnen und gemeinsam Märchen und Geschichten über Identität und Heimat austauschen. Dabei bieten persönliche Geschichten und Stärken, gemeinsame Erlebnisse der Woche sowie Märchen (Bremer Stadtmusikanten, Hänsel und Gretel, Märchen aus aller Welt) Grundlagen für das gemeinsame Theaterspiel. 
Kollektive Ziele:

· Teilhabe und Partizipation fördern

· Spielerisches Entdecken von Grundtechniken des Theaters 

· Selbst- und Fremdwahrnehmung fördern

· Reflektion gesellschaftlicher Barrieren und Abbau von Vorurteilen

· Gemeinsame Erarbeitung einer Abschlusspräsentation für Freunde und Familie

Individuelle Ziele:

· Entdecken und erweitern eigener Ausdrucksmittel

· Berührungsängste abbauen

· Selbstwirksamkeitsempfinden stärken (jede/r trägt Verantwortung für das Gelingen der Abschlusspräsentation)

· Bewusstwerden der eigenen Potenziale
3. Methoden
Zu Beginn der Projektwoche steht das gegenseitige Kennenlernen aller Beteiligten im Vordergrund. Durch Bewegungsspiele, gruppendynamische Übungen und viel Spaß sollen anfängliche Berührungsängste abgebaut werden. Ein geschützter Rahmen und eine Atmosphäre, in der sich die Kinder wohl fühlen, sollen durch Vertrauensübungen und eine wertschätzende Haltung der Teilnehmenden ermöglicht werden, sodass Raum und Mut für Einzelpräsentationen entstehen kann. In diesen können persönliche Fähigkeiten und Geschichten der einzelnen TeilnehmerInnen Platz finden. 

Desweiteren soll in Partner- und/ oder Kleingruppenarbeit ein kreativer Austausch stattfinden, der in der Erarbeitung und anschließender Präsentation von kurzen Szenen mündet. Spielanlässe dafür können neben den persönlichen Geschichten der Kinder auch Märchen  aus dem westlichen Kulturraum oder der alten Heimat sein.

Außerdem soll auf Wünsche, Träume und Sehnsüchte der Kinder eingegangen werden. Um das Projekt möglichst sprachbarrierefrei zu gestalten, werden Bildmaterialen (vorgegeben oder selbst gemalt) eingesetzt, sowie überwiegend über das Prinzip der Nachahmung gearbeitet. 

4. Auswertung
Das Projekt wird fotografisch, sowie durch einen Bericht dokumentiert und reflektiert. Die Präsentation wird filmisch aufgenommen. 
